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us der Okumenischen Bewegung
Das Ringen um Einheit und E{kcnntn%s  f ZCWONNCN, WeNnNn CS auch nicht abzusehen ist, 2der Kirche WI1Ie S1e sich realisieren soll In Lund 111 man haupt-

sächlich prüfen, ob in der Frage der Kontinuität der
Zu den Vorbereitungen der protestantischen Kırche un 1n der Lehre VO:| Opfer die unüberwindlich

Weltkonferenz ın Lund erscheinenden Gegensätze sich durch die theologische Ar-
beit der etzten eit W mehr einander. genähert ha-

Unsere Meldung des etzten Heftes () 64) über die ben. Die Kontinuität christlicher ‚Existenzerfahrung und„nicht-theologischen Faktoren“ der Kirchenspaltung hatte Bruderschaft in Christo scheint.sich gegenüber rechtlichen
gezelgt, daß vielleicht für die Öökumenische Konferenz un sakramentalen Faktoren stärker ın den Vorder-tür „Glaube un Verfassung“, die 1m August 1952 1ın grund schieben. Miıt Kraft wiıird schließlich
Lund zusammentritt; ein1ige Fortschritte er- sechr Entscheidendes ausgesprochen, da{ß 1ın der
arten sınd, wWeNn auch nicht gerade für die Einheit der
vielen dort versammelten und inzwischen in sıch kon- Glavbensspaltung Satanisches, nämlıch Sünde

offenbar werde (S 28), die nıcht mI1t gegenseitigertessionell W1€e organısatorisch gefestigten Gruppen, menschlicher Achtung getilgt werden könne, sondern
doch 1m Wachsen Erkenntnis echter Kirche be1 einigen ErnNnste kte der Buße ordere. Diese Erkenntnis wird
Von ihnen. Da neuerdings VO den sSoOgeNaANNtLEN ‚3kath(?-lıschen“ Gruppen des Okumenischen Rates auch das PI1-

reıilich nıcht gefördert, wenn 658 anderer Stelle wieder,
"fast entschuldigend, heißt, die Spaltung der Kirchen se1

VaTte Gespräch mit römisch-katholischen Theologen w1e- eın Zeichen dafür, daß die Kırche in der Welt unvoll-
der aufgenommen wird, kann die Entwicklung nicht kommen un auf der Pilgerschaft ebe und da{ß s1ie darın
als abgeschlossen gelten. der Passıon Christi teilhabe S 56) %.

Das Problem nıcht gelöst „Unser Tabu“
Blickt mMa  } allerdings in die der für Lund heraus-
gegebenen Broschüren über 1€ Kirche“ (The Church, Auch die Oktober-Nummer der Zeitschrift des Okumen1-

schen Rates, The Ecumenical Revıew, stellt sich 1in denSC  z Press, London), der noch ein dicker Band VO:  } Dıienst der Vorbereitung VO Lund. Sie enthält 1n ihremgetrennten theologischen Gutachten folgen soll, wird
die Feststellung des Vorsitzenden der theologischen Chronikteil die Akten der Jetzten Sıtzung des Zentral-

ausschusses des Okumenischen Rates in Rolle, darunterKommissıon, Rev. Newton Flew, Cambridge, verständ- den Rechenschaftsbericht des Generalsekretärs, Vor allemlich »”  ır haben das immense theologische Problem, das
uns gestellt War, nıcht gelöst.“ Man hat überhaupt den aber ein Dokument, das die Kirchen von der Aufgabe
ursprünglichen Plan einer Synthese fallen lassen mussen der 1SS10N her Zur Einheit ruft, aber zugibt, INa  - könne

sıch nıcht einigen über die Formen einer sichtbaren Eın-und hat sich zunächst, nach der Methode der Sektion heit. Es folgt schließlich der ınteressante Bericht dervon Amsterdam, der Aufgabe zugewandt, die Gemeinsam-
keiten un die Unterschiede 7zusammenzufassen un bei Theologenkommissıon ZUT Vorbereitung der Welt-

kirchenkonferenz VO  - 1954 über „ Jesus Christus, denden letzteren VOor allem die eigentliıch theologischen Lehr- Gekreuzigten un Auferstandenen, als einz1ge Hoffnungunterschiede, die die Wurzel gehen, VO den zahl- der Welt“, miıt der Feststellung schwerwiegender Un-reichen sozialen, politischen und kulturellen Faktoren
scheiden, die bei der Glaubensspaltung oder ihrer Be- stimmigkeiten über das Ausma{(ß eschatologischer Betrach-

tung in der Beurteilung der Weltlage. Indessen wirdwahrung mitgewirkt haben Man hat dabei dankbar auch hier der Krankheitszustand der Kirchen unter-festgestellt, dafß die Abkehr Vo  } der idealistischen Phı-
losophie un das Erwachen einer biblischen Theologie strichen und erklärt, ohne radikale Änderung der Struk-

tur würden die bestehenden Kirchen niemals M1ss1O0NAa-bei allen Beteiligten wesentliche Jenste geleistet, Ja rische Kirchen werden. Das eft wırd mMIt einem Aufsatz
SOgar eine gemeinsame theologische Sprache geschaften von Bischof erggraV, Oslo, über clie Mitverantwor-

at. Die Unterscheidung VOonNn „katholisch“ un „PFrote-
stantisch“ liefe durch die verschiedenen Konfessionen des der Kirchen an den Spannungen uUunserec Tage er-

öftnet. 46 i  Z ein Versuch, 1 der Sökumenischen Aus-Okumenischen Rates indurch. uch in cieser Broschüre sprache endlich einmal an jene wesentlichen Punkte Zzu
wird ganz besondere Aufmerksamkeit den Einflüssen
philosophischer Faktoren geschenkt, die während der rühren, „ C6 für uns tabu sind  “ Die Kirchen könnten

nicht dem Frieden 1 der Welt dienen, wenn S16 nichtReformation auf beiden Seiten AuUs spätmittelalterlichen ihre Spannungen untereinander lösen, Spannungen, die
Gedanken gespeist wurden (S 23 un 48), ine Erkennt- nıcht von Gott gewollt, sondern VO  3 menschlichen Hitz-N1S übrigens, die neuerdings bis in alle Einzelheiten durch
die beachtliche Schrift des Lortz-Schülers Dr Erwin köpfen verursacht un aufrechterhalten würden. Die

pgrößte un schlimmste VO  = ihnen, erklärt dieserIserloh über „Die Eucharistie 1n der Darstellung des Freund und Leidensgenosse Niemöllers, sCe1 die SpannungJoh Ck‘ belegt wurde (Ref.-gesch. Studien und Texte
Nr Die Broschüre über „Die Kirche“ Cel'- MIt Rom, die inan schr viel ernster und urchaus nıcht

als selbstverständlich hinnehmen ImMUusse. „Jede Verschär-wähnt ausdrücklich den Neuplatonismus un Aristotelis-
NUS 1nN den theologischen Kontroversen des 16. Jahr- fung der Spannung „wuischen Rom und uns, selbst auf
hunderts. rein kirchlichem Gebiet, bedeutet eine Verschärfung der
Wenn amn Schluß heißt, daß INa  3 angesichts des Aus- Spannung in der Welt.“ Leider verzichtet auch Bischof
maßes der vorhandenen Uneinigkeit über das Wesen der Berggrav darauf, diese verschiedenen „tabu” bei der
Kirche Forschritte on einer Lehre vom Heiligen Entstehung der Glaubensspaltung einzeln beim Namen
Geist Crwarte, 1St damit vermüuütlich eine fruchtbare Z.u nennen
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Davor scheut sıch auch C1MN Autfsatz des JUungscCn anglıka- gestellt werden In dieser Unterscheidung läge die se1it
nıschen Theologen Wılliam Niıcholls, der C1iNe VO  - n{C1- Amsterdam erkannte Spaltung die OSCNH katholi-
mentalen Illusionen gerein1gte Theologie des Okumen:i- schen“ un „protestantischen“ Gruppen des Okumeni-
schen Rates entwerten versucht Er hat dabei die schen Rates MI ıhrer horizontalen bzw „vertikalen
schwere Gefahr Auge, die der ökumenischen Be- Ekklesiologie Es SC1 nıcht empfehlen, diesen egen-
WCSUNg droht un die mMan Ja nıcht unterschätzen solle Sat7z durch inNe voreilige Synthese überbrücken Man
Seine Methode IS wWIie selber SagtT, „experimental sehen, ob Gott selber sCciINCN Ursprung habe!
Er geht VvVon drei Fakten des ökumenischen Gewissens Auch Nıcholls siıeht die Lösung Stu-
AUuUS, Das 1STt die Anerkennung estehenden Eın- dium der Lehre VO Heılıgen Geılst Es 1SE schwer
heit, das Gefühl für die innerhalb dieser gegebenen sehen WIC Man, ohne die „katholischen“ Mitglieder des
Einheit bestehende Spaltung und 1inNne Bewegung der Rates Spirıtualismus verführen, auf diesem ege
Reue, die nach größerer Einheit sucht. Die eigentlıche die Lösung finden will, ehe die historische Gew1ssens-
Basıs sec1 aber die „gegebene Einheit aller, die Christus erforschung alle „tabus“ den Tag gebracht hat
als Herrn un Heiland anerkennen die Formel der

„WDASs Mißverständnis der Kirche“Verfassung des Rates heißt aber „als Gott un He1-
Jland“!) Gegeben SC1 diese Einheit VO  $ Christus her, Es scheint vielmehr, daß sich die ökumenische Besinnunglautet diese SCIT 25 Jahren ständig wiederholte Hypo- CiNem tragischen Dılemma nähert Man 1SE SCIL Edin-
these Keıner, der dieser Einheit teilhabe, habe burgh un Amsterdam gefangen dem Schuldbekennt-
dazu gegeben, S1e schaffen Weiıl diese Einheit aber N1S, dıe Spaltung SC1 ine Beleidigung Gottes, 1Ne öffent-
ungenügend IST, SC die ökumenische Bewegung iche Schande, auch der Grund mangelnder Vollmacht
Bewegung der Reue un Buße geworden Wenn die un: der Unglaubwürdigkeit VOr der Welt Es wırd aber
bessere Eıinheit C1inNne Frucht der Bufße sCcCin werde, deutlicher, daß auch die dritte Zusammenkunft
könne S1C nıcht hne die Erneuerung der Kirchen wirk- des dogmatisch interessierten Zweiges der ökumenischen
lich werden Bewegung SCIL Lausanne (1927) IM Versagen

Eschatologische UuN historische Eıinheit enden könnte. In dieser wahrhaft bedrohlichenLage hat
der einflußreichsten Theologen der protestantı-Nıcholls umgeht aber das eigentliche Problem, das tabu, schen Okumene, Emil Brunner, den Versuch gemacht,ındem VO  - vornherein die NSC  en Erfahrungs- mMIt sCINeCer soeben veröffentlichten Schrift „Das Mißver-

einheit als eiNC eschatologische, zukünftige begreift un ständnis der Kıiırche den gordischen Knoten Zer-
kurzerhand bestreitet, daß die Einheit des Leıibes Christi hauen (Zwingli-Verlag Zürich 1951 gleichzeitig
jemals der Geschichte vollkommen vorhanden Wr Evangelıschen Verlagswerk Stuttgart 133 Dieser
Von dieser Hypothese her, die Widerspruch dem Versuch 1ST höchst beachtlich gerade weıl mMa  }
Glauben des Neuen Testaments steht, annn dann das Rückfall ein vorekklesiologisches Stadium dariın sehen
Problem der historischen Ursachen der Spaltung kurzer- kann Denn Brunner stellt siıch entschlossen auf die ftür
hand übergehen un erklären, wenn ine Konftession überwunden gehaltene These VOoONn Rudolf Sohm, wonach
die Behauptung aufstelle, die Einheit der Kırche SC1 N1C- ZU Weesen der Gemeinde Jesu weder das echt noch
mals verloren und S1C werde bestimm- die Institution gehöre (S 106) Die Kırche, Sagt LPUnN-
ten Kırche verkörpert, könne 9l solcher Anspruch nCr, se1l das bisher ungelöste Problem des Protestantis-
NUr Mißachtung der ökumenischen Erfahrung be- IN US Das käme daher, daß die Kirchen“ selbst insofern
hauptet werden (S 28) Es steckt also ı dieser harm- S1C sıch MItL der Ekklesia des Neuen Testaments 1ident1i-
los erscheinenden un viele Gewissen verwirrenden - fizierten, auf Miıfsverständnis beruhten Die Ekkle-

S12 des Neuen Testaments se1l als Gemeinschaftt der ]äu-perimentalen Methode 11C handfeste Dogmatik die das
Wesen des Leibes Christi eschatologische Dialektik bigen mMIt Christus un Gemeinschaft der Christen er-
autlöst die bekannte Konzeption des Generalsekretärs einander 95  HC Personengemeinschaft ohne allen NSLE1-
un auch des ekklesiologischen Dokumentes VON Toronto tutionellen Charakter“ (S un 85) Luther habe INIL
Es wiırd darın übersehen, da ZzZwar der Okumenische Rat echt schon den Ausdruck Kırche gehaßt und Calvin
keine Superkirche 1ST und sein 111 daß aber dennoch habe ZCIIIT, wenn I der Ekklesia des Neuen Testa-
auf Supertheorie VO Kırche auf dem OgOS nNts 1iNe Art heiliges Kirchenrecht entdecken me1NTE,
iINCarnatus gründet weıl JENC „gegebene FEinheit NUur das durch mögliıchst CNaAUC Nachbildung wiederherge-
Bereich des reflektierten Bewußtseins der führenden Mäaän- stellt werden könnte, wobei mMa Spater gleichzeitig die
ner des Okumenischen Rates als CiNC dialektische Größe privatrechtlich vereinsmäisige Basıs wählte eıne der
gegeben 1ISEt, vorhandenen Kirchen oder Sekten kannn nach Tunner
Immerhin findet sıch 1 dieser Studie VO: Nıcholls der den Anspruch erheben die Ekklesia der Apostelzeıt
Satz: „Insoweıit als die Kıiırchen voneinander SCIN, während andrerseits keine VO  e} ıhnen ohne esent-
sınd siınd S1e nıcht Kırche keine könne die Fülle der iche Merkmale der Ekklesia SC1, die bei den anderen
VOoO  _ Gott angebotenen Gnade empfangen, weıl S1IC sıch fehlen „Das VO  3 der griechisch orthodoxen und TrO
VvVon der anderen geschiıeden habe „Wenn WIr 11Ur Eıne schen Kırche betonte Moment der ungebrochenen histo-
Kırche werden können, ındem WILr uns MI anderen Kır- rischen Kontinulität VO'  e} der Apostelzeit her 1ST, der
chen VEICINISCNH, 1ST die ökumenische Bewegung 1NC Tat 1ine gewaltige Realität aber S1IC 1ST überdeckt durch
Sache VO  . Tod un: Leben CC Es se1 keine rage, dafß die die Tatsache, da diese Kontinultät zugleich e1ine I rans-
Einheit der Kirche iıhre Kontinultät einschließt ber formation der Ekklesia IST, deren Resultat MmMI1t dem Uf=
INa  $ unterscheiden die eschatologische, JEN- sprünglichen 1Ur noch ZSCIINSC AÄAhnlichkeit hat Die Kır-
1tfs der geschichtlichen Wıiırklichkeit vegebene Einheit chen der Reformation können für siıch Anspruch neh-
und die historische Kontinultät Jene sSCcC1 unverlierbar, INCNH, da{ß STG ihrer Lehre derjenigen des Neuen Lesta-
diese könne ZWar verlorengehen, aber auch wiederher- nächsten kommen un: dafß die Lehre eNtTt-
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scheidend sel: aber die reine Lehre ganz abgesehen zıls VO  } Chalcedon: „Maria, die Kirche un Christus“davon, da{fß sıe. als Orthodoxie gerade ıchtnt- in „La Vıe Intellectuelle“ (Parıs, Oktober und Novem-lıch 1st ist, Josgelöst VO:  3 der christlichen Wirklichkeit ber Er führt in diesem Aufsatz aut den dogma-und der Bruderschaft ın Christo, eın Element der Ekkle- tischen Kern der Dinge un Sagt gegenüber der allzus12, aber nıcht diese selbst. optimistischen Feststellung, wonach WI1r uUNscCICr
Trennung durch den Glauben Christus vereint seien,T’ransformation Heiliger Geist? daß für den Christusglauben wesentlich 1St Marıa undEın großer eıl der Schrift Brunners dient dem histori-

schen Nachweis, daß schon 1im Neuen Testament keine
die Kırche, ZWeEI] Seiten e1in un derselben Wirklichkeit.
Anknüpfend .an den gegenwärtigen Stand der ekklesio-Einheit der Kırche gegeben habe, un: welche verschie- logischen Kontroverse innerhalb des Okumenischen Ra-denen, die Persongemeinschaft Jesu transtormierenden

Keime VO  ; Anfang wıirksam 1, Selbstverständ- LES, die Congar 1mM einzelnen entfaltet, sıch be-
sonders mIt der „Ereignis“-Theologie VOIN arl Barthlich se1 dıie urchristliche Gemeinde NUur denkbar als ADPO- auseinander, der alles Kırchewerden aut das treie Waltenstolische Gemeinde, und „der Protestantismus krankt Gottes, des Heıligen Geistes, begründet. Vor allem hältder Nıchtanerkenntnis oder Nichtanerkennung dieser,

mMa  — könnte der Wıllens- un Machtseite des Apo-
Barth den Irrtum VOT, wonach die Kırche die Sakra-

als Zeıiıchen des Glaubens Nur ankündige unstolats un der Kırche überhaupt“ (32) ber schon Pau- kein Unterschied zwiıschen Altem und Neuem Testamentlus habe die VO:  } gewIissen Kreisen proklamierte ormale
Befehlsautorität nter die acht des Wortes un Geistes gesehen werde. (Hıer 1St einer jener „Nicht-theologischen
Christi gebeugt un das ormale Recht miıt der Dienst- Faktoren“, nämli:ch ine spirıtualıstische Anthropologie,Werke: gerade S1€e 1St ın den Broschüren für Lundauffassung Jesu, dem Herrschen durch Nıedrigkeit, kon- bereits identifiziert worden.) Dıie Kırche, Sagt Congar,frontiert. Als den verderblichsten Faktor in dieser (Ge-
schichte der Transformation der Ekklesia eine Ana-

stehe aber keineswegs 1n der Rolle eines Propheten oder
eines Täufters. Sie übermuittle wirklich das eıl in Christ1lyse, die oftensichtlich ein Glaube die Ohnmacht des Auftrag und Vollmacht, un: darum stehe 1n ihrer MiıtteHeıiligen Geıistes zeichnet nn Brunner neben der

episkopalen Tradıiıtion die Umdeutung des Gemeinschafts-
die Gestalt arıens 1mM Kreıse der Apostel, das Ereign1sder vollzogenen un: fortwirkenden Erlösung. Diesermahles 1n die Vermittlung eines med:ızinalen Heıilsgutes, hilfreiche „Angrift“ auf die ökumenische Ekklesiologiedas der Gemeinde durch den Priesterbischof gespendet liegt auf derselben Linie W1eE eın VOTr ZWe] Jahren Nier-wırd 89) Er sieht darın eine Bestätigung seiner These

VO Kırchenrecht als „Pneumaersatz“. Versuch iın der „Herder-Korrespondenz“(„Marıa un die Okumene“, Oftener Brief den Ge-Wır können hier nıcht dem Beweisgang Brunners folgen, neralsekretär des Okumenischen Rates Vgl Jhg. 9 Seitesondern haben NUr die aktuelle kırchenpolitische Ten- 476denz der Schrift herauszustellen. Seine Hauptthese, die Die Behauptung der absoluten Transzendenz Gottes_ZUr Lösung der ökumenischen Krise verhelfen soll; lau- mache blind, tährt ngar fort; für die Wirklichkeit dertet Der Begriff der „wahren Kırche“ 1St in sich selber Heilsübermittlung. Die Kirche und Marıa repräsentier-unmöglıch, sotern mMa  3 als Norm die Wahrheit des
Neuen Testaments anerkennt 99) Darum musse INan

ten den VO'  3 Gott gnädig gewünschten Anteıl des C1I-
lösten Menschen der Inkarnation. In diesem Zu-nıcht 1Ur darauf verzichten, ine verı ecclesia als solche sammenhang findet Congar den wahrhaft entscheiden-aufzufinden, sondern darauf, die einzelnen Kır- den Fehlansatz 1in der Christologie des jungen Luther,chen diesem Kriterium Imessen „Wır werden

einerseits aufgeschlossen sein tür die Bedeutsamkeit der
der 1m ersten Psalmenkommentar VO:  w 151314 mıiıt
der einseitigen Herausarbeitung des Opus De1 1im Le1i-historischen Kontinuität der katholischen Kırchen und den Christi den Anteıl arıens der Fleischwerdungtür das,; WAas S1e vermöge iıhrer festen Struktur für die

Erhaltung des evangelischen Erbes durch die Jahrhun-
des Logos übersehen habe (was bereits protestantische
Forscher betonten, ohne dafß diese rage hinreichendederte hindurch haben, andrerseits ebenso freimütig Beachtung gefunden hat.) Angesichts dieses Sachverhalts,in Anschlag bringen, W as kırchlich völlig unstrukturierte der einer geNAauCErenN Ausarbeitung edürfte, weIlst Con-Gebilde für die Ausbreitung des Christusnamens un die Sar auf die Bedeutung des christologischen Dogmas VonBıldung wahrer Gemeinschaft iın Christus über die Chalcedon hin un nn eın Gnadenwunder, daßWelt hin haben.“ Brunner 111 also keine der be- alle, Katholiken, Orthodoxe, Anglikaner un die g]äu-stehenden Kırchen geringachten. ber iıhre ökumenische bigen Protestanten, den christologischen Formeln VO  3Aufgabe könne nıcht die se1n, Ekklesia werden, son-

dern 1Ur dıe, dem Werden VO  3 Ekklesia zu dienen.
Chalcedon festhalten, da{fß S1eC alle, weni1gstens 1mM Prin-
Z1D, Marıa als „Mutter Gottes“ bekennen. Die Erinne-nW3$ WIr brauchen, ISt der Heılıge Geist und ıne rungsfeier das Konzıil VO  3 Chalcedon se1 ein großesreale Communio Sanctorum.“ SO begreiflich dieser Not-

ruf 1st, in dem WIr ohl alle ein1g sınd, wen1ig wıird
ökumenisches Datum. Man solle sıch den christologischenLehren dieses Konzıils zuwenden und besser die Bedeu-Brunner die Entwicklung des Okumenischen Rates der Menschheit Jesu in der Einheit mMit seiner Gott-rückdrehen un das ekklesiologische Gewissen wıeder heit würdigen. uch Luther habe der Zwei-Naturen-einschläfern können. Wohl aber darf INa  — annehmen, lehre des Chalcedonense festgehalten, aber habe 1ndaß sıch nter seiner Fahne eine große Zahl der SOSC- der ausschließlichen Betonung des Opus Dei (wıe schonNannten „protestantıschen“ GruPPCNH 1ın Lgnd ammeln oll un Seeberg bemerkten) das Erlösungswerkwiırd. Christi in eine teils tast nestorlaniısche, teils aber 11O0O110O-Eine römisch-katholische Beleuchtung physitische Interpretation gerückt Diıesen AusführungenIn dieser Lage veröftentlicht iıner der besten Kenner Congars, deren Eınzelheiten hier tief 1n die histori-der ökumenischen Verhältnisse, Yves J. -M. Con- sche Theologie tühren würden, darf INa  ] sroße Bedeu-

Sar OP, eine Betrachtung ZUr 1500- Jahrfeier des Kon- Lung zuerkennen.
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Eın der Lösung WwWı1ıesen (vgl Herder-Korrespondenz. Jhg 6, Z
Im Bilde Sees, der autf verschiedene Weıse MItt die administrative Unterstellung un das Moskauer Pa-

Wasser wird, Aaus verborgenen Tiefen- triarchat erneut abgelehnt. Es hat darüber hınaus verfügt,
die Erwähnung des Patriarchen Alexius ı Gottesdienstquelle, Aaus C1NEM Zufluß VO'  3 Bergeshöhen, geord-

neten Kanälen oder durch den Regen AUS dem oftenen unterlassen. Hıer sınd die entsprechenden Beschlüsse des
Hımmel, erOrtert Congar die verschiedenen Weısen der Konzıls: M Der Entscheid des Bischofskonzils - San

Franzisko Dezember 1947 der die von den VertreternEinwirkung der Gnade auf die Kırche un iıhre Er-
haltung der Geschichte; wobe1l die istorische Kon- des Moskauer Patriarchats geforderte Unterstellung a1b-
tinultat Aur der Gnadenströme darstelle, der aber ehnte, wird bestätigt Die zeitweılige Autonomie

unserIrer Metropolıie Amerika un: Kanada 1ST -keinem Falle durch andere Gnadenwirkungen aufge-
angetastet aufrechtzuerhalten, zugleich 15 für die russıschehoben werde Congar würdigt die berechtigten Eın-

wände der Protestanten die siıch bei der Bewertung der Mutterkirche den Jahren ihres Märtyrertums auch
künftighin beten: hierbei 1SEt den GottesdienstenAutorität des Apostelkreises Jerusalem auf den CINZIS- der heiligsten orthodoxen Patriarchen un des Episkopatsartıgen Sonderauftrag des Paulus berufen. Die katho-

lische Ekklesiologie dieser Seıte der Kirchwerdung der leidenden russıschen Kıiırche Erwähnung fun Der
Metropolıt Leontıius erläuterte auf Presseempfangmehr Rechnung tragen. Wenn die protestantischen (56:
Wır verbleiben geistlicher Gemeinschaft mIiıt der ortho-meıinschaften die Folgerungen Aaus ihrer Anerkennung

des Chalcedonense zıehen wollten, Wenn S1e die Rolle doxen Mutterkirche, aber des Patrıarchen, der sıch un

der heiligen Menschheit Christ]i un!: die Rolle Marıens dem ruck der Sowjetgewalt befindet werden WIL

unseIrenN Gemeinden ıcht mehr gedenken Auf Vorschlagmehr bedenken würden hält Congar S Ösung des
Gegensatzes zwiıschen den „katholischen und CIN1ISCH des amerikanıschen Obersten Pasch (Sohn des VCI-

der „protestantischen“ Gruppen für möglıch. Er taumt storbenen Metropoliten Theophil Paschkowskij) wurde
OSa 1Ne Resolution den Kommunismus —auf der anderen Seıte Cl die römisch-katholische Ek-

klesiologie könnte Marıa un die Kirche mehr ı ıhrem
Bezug aut Christus betrachten. Auch hält tür MOS- „Prawoslawnaja usS) sieht alledem jedoch nıchts W e1-

ter als den Ausdruck der Loyalität gegenüber den Ver-lich daß SCWISSC ekklesiologische Kundgebungen AaUS-
schließlich das Element der rechtlichen Institution be- Staaten ıhrem Kampft die TOTIEe ropa-
ftonten Wır glauben, Ergänzung ngar, den ganda Im Wesen der Sache sSCcC1 die Haltung der Metro-

polie unverändert, iındem S1IC sich noch ganz Geiste desWunsch aussprechen u  9 da{fß die protestantischen
Theologen, VOTL allem auch Emil Brunner, künftige Aus- Konzıils von Cleveland (1946) als geistlich abhängig VO  2

einandersetzungen MI1LC der römisch-katholischen Kirchen- der heutigen Moskauer Patriarchatskirche betrachte, die
INIL der wahren russischen Kirche identifiziert werde.lehre NUur nach gründlichstem Studıium der Enzykliken

„Mysticı Corporıs un Mediator Deı führen sollten Unter dem Märtyrertum der Kirche i Rußland verstehe
Man kann leider noch iıcht SapcCch, da{flß dies die Metropolie Ur JENC Schwierigkeiten, denen die VO:  3

ausrteichendem Maße geschähe S1e würden dann eNt- den SOWJets Jegalisierte Kirche heute noch unter-

decken, dafß viele ihrer Argumente den römiıschen worfen 1IST
Institutionalismus der die Verdinglichung des Es versteht sıch dafß die VO Synod geleitete russische
Sakramentes ı sıch zusammenfallen. Auslandskirche die Fortführung der echten Tradıtion der

russischen Kirche für sich beansprucht „Hıer sieht mMan

neben pOosıtıver relig1öser Materialdarbietung Fanatısmus
TL

Die Lage in der russisch-orthodoxen un Übertreibung der Schwächen des Nächsten, W1C auch
C bis ZU UÜbermaß A1LV:! Selbstüberhebung charak-

Auslandskirche in Amerika terisiert C1inN führender Hierarch der Metropolie den Geist
des synodalen Blattes Prawoslawnaja UsSS)J „Die
amerikanısche Metropolie glaubt daß die Fxıistenz un!Fortgesetzte Spannungen
116e DECWISSC konziliarische Vereinigung der russischen

Eın Jahr 1SE sel  + der Ankunft des Metropoliten Anastasıus Auslandshierarchien Syrmisch-Karlowitz un München
Nordamerika VEISANSCH Prawoslawnaja Russ) noch ıcht 116 apokalyptische Tatsache 1STt dafß MI1 ıhr

stellte VOrTr CIN1ISCr eıit die rage, ob die brüderliche unbedingt das Verschwinden der Sanzch sichtbaren, histo-
Geste des Oberhauptes der synodalen ruppe durch die rischen russıschen Kırche verknüpft sein muß
Entwicklung auf se1iten der nordamerikanischen Metro-
polie inzwischen gerechtfertigt wurde Nach Ansıicht des Dıie Einschätzung der „Sowjet“ kirche
synodalen Blattes un: anderer Beobachter kann VO  3 der
erhofften Annäherung der beiden Jurisdiktionen noch Welch C1iNn Abgrund zwıschen den Auffassungen verbirgt

siıch dem zußerlichen Übereinkommen beider Jurıis-keine ede SC1IHN Der erreichte Burgfriede 1SE ein außer-
lıcher un hält sıch durch eın taktische Gesichtspunkte diktionen! Während den Synodalen die Ausmerzung des
Di1e Synodalen erhoften sich ZWar VO  — dem notwendigen Geistes VO  - Cleveland unerläßliche V oraussetzung für
Zusammenleben die allmähliche inıgung Die unabding- 1inNe iınıgung 1ST, beginnt der Hauptwortführer der Me-
bare Voraussetzung dazu mu{l iıhrer Ansıcht nach der tropolie, Bischof Johannes (Schachowsko;j) VO  3 San Yan-
SEMEINSAMC Widerstand die Sowjetgewalt zısko, Schrift Die Wege der amerıkanischen Metro-
un die Sowjetkirche se1in ber hierin VEISABC die polie mMIi1It den Worten Der Sınn des Kirchenkonzils VO  —3
nordamerikanıiısche Metropolie nach WI1e VOr Cleveland kommt den Gläubigen Amerikas mehr
Nun hat ZWar Dezember 1950 das chte allamerika- ZU Bewußtsein Hören WIL, WI1C Bischof Johannes das
nısche Konzıil“ der Metropolie, worauf WILr bereıts hın- Verhältnis ZUr Heimatkirche formuliert
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